
VON ANJA SABEL

Vor der Glasfassade des OTe-Zentrums 
drängt sich bereits eine Menschenmen-
ge, als Schwester Deodata Weber etwas 
beunruhigt zum Handy greift und nach-
fragt, wo die bestellten Lebensmittel 
bleiben. 20 Minuten und einen weite-
ren Anruf später fährt ein Supermarkt-
mitarbeiter vor. Endlich können Kisten 
geschleppt werden – Kisten mit Reis, 
Nudeln, Mehl, Zucker, haltbarer Milch, 
Marmelade, Gurkengläsern, Gemüse-
konserven und Äpfeln. Ein Dutzend frei-
williger Helferinnen und Helfer hat alles 
vorbereitet: Die Klapptische stehen, ein 
rot-weißes Flatterband zeigt die Lauf-
richtung an, es gibt frisch gebrühten Kaf-
fee und sogar selbst gebackenen Kuchen 
– solange der Vorrat reicht.

Angebote mit warmem Essen 
funktionierten nicht

Es ist die dritte Lebensmittelausgabe am 
dritten Donnerstag in Folge. „Raphae-
loase“ heißt das neue Projekt der Pfarrei 
St. Raphael im Bremer Osten. Schwester 
Deodata koordiniert es. Dafür wurde die 
Thuiner Ordensfrau, die vorher in der 
Krankenpflege tätig war, von der Ordens-
leitung freigestellt. Was treibt sie an? 
„Mir liegt es, Menschen für eine Sache 
zu begeistern“, sagt sie. Außerdem kann 
sie in dieser Sache mit ihrem Bruder 

Marc Weber, Pfarrer in St. Raphael, zu-
sammenarbeiten. 

Im Stadtteil Osterholz-Tenever, wegen 
der vielen Hochhäuser auch „Klein-Man-
hattan“ genannt, leben zahlreiche Men-
schen am Existenzminimum – Menschen 
aus rund 80 Nationen. Angesichts stei-
gender Lebenshaltungskosten war Orts-
amtsleiter Ulrich Schlüter an die katholi-
sche Gemeinde herangetreten und hatte 
gefragt, ob sie sich vorstellen könne, eine 
Lebensmittelausgabe zu starten. 

Auf einer mehrwöchigen Erkundungs-
tour durch den Stadtteil stellte Schwes-
ter Deodata fest, dass bisher niemand 
ein solches Projekt finanziell stemmen 
konnte. Sie war überrascht, was schon 
alles versucht worden war. Zum Beispiel 

Kochangebote für Kinder und die Vertei-
lung warmer Mahlzeiten. Aber die Orga-
nisatoren hatten nicht an die vielen mus-
limischen Bedürftigen gedacht. Auf die 
Frage, ob das Essen „halal“ sei, also den 
muslimischen Speisevorschriften ent-
spreche, gab es keine zufriedenstellende 
Antwort – und das Vertrauen war weg.  

Nicht vom holprigen Start  
abschrecken lassen 

Oft wurde Schwester Deodata auch ge-
fragt, wo denn die katholische Kirche die 
ganze Zeit gewesen sei. „Das hat mich 
sehr betroffen gemacht. Alle haben ver-
sucht, den Leuten im Stadtteil irgendwie 
zu helfen, und wir haben die Not der 
Armen gar nicht gesehen. Aber jetzt sind 
wir ja da.“ Und sie ist zuversichtlich, will 
sich weder von der Größe des Projekts 
noch vom holprigen Start abschrecken 
lassen. Denn die Firma, die sich bereit-
erklärt hatte, Lebensmittel über ihre Mit-
arbeiter zu spenden, sprang kurzfristig 
ab. Schwester Deodata muss sich nun 
von Woche zu Woche hangeln. „Wir rech-
nen jeden Donnerstag mit etwa 500 be-
dürftigen Familien und Einzelpersonen, 
dafür brauchen wir pro Woche 5000 
Euro, also 20 000 Euro im Monat, die 
wir über Spenden finanzieren müssten.“ 

Von der ursprünglichen Idee, Lebens-
mittel von Firmen sammeln zu lassen, 
die ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter motivieren, Lebensmittel zum Dienst 
mitzubringen, in verschiedenen Kisten 
zu sammeln und dann zur „Raphaeloase“ 
zu bringen, will sie sich noch nicht verab-
schieden. Sie hofft, im OTe-Zentrum eine 

dauerhafte Lebensmittelausgabe anbie-
ten zu können, nicht nur in den Winter-
monaten. Der Dezember zumindest ist 
schon mal finanziell gesichert – durch 
eine Zusage der Polizei. 

Verteilt werden zurzeit haltbare Nah-
rungsmittel, denn es gibt weder einen 
Lagerraum noch Kühlmöglichkeiten. 
Übrig Gebliebenes soll für die Tafel des 
„Cafè Abseits“ in der Nähe gespendet 
werden oder für die Essensausgabe der 
Gemeinschaft Sant’Egidio am Bahnhof, 
die samstags für 350 Obdachlose kocht. 

Ein wichtiger Nebeneffekt des neuen 
Projekts: Die „Raphaeloase“ bringt Men-
schen zusammen. Unter den Ehrenamt-
lichen sind Frauen aus dem Mütterzen-
trum Tenever, Katholiken und Muslime, 
ein junger Mann mit Behinderung und 
ein Obdachloser, der etwas zurückge-
ben möchte von der Hilfe, die er selbst 
erfahren hat. „Die verschiedenen Hel-
fergruppen entwickeln noch mal eine 

eigene Dynamik, sich gegenseitig wahr-
zunehmen und zu unterstützen“, sagt die 
Ordensfrau. Es komme jetzt und auch in 
Zukunft darauf an, zusammenzuhalten 
und gemeinsam der Not der Armen zu 
begegnen. Das habe sie auch der mus-
limischen Gemeinde geantwortet, die 
erstaunt gefragt hatte, warum sie sich 
an einem katholischen Projekt beteili-
gen sollte.

Manchmal rufen Bedürftige der Aus-
gabe an, ob die Lebensmittel in der „Ra-
phaeloase“ auch wirklich reichen, „weil 
sie es nicht ertragen, abgewiesen zu wer-
den“. An diesem Donnerstag stellt sich 
Schwester Deodata mit ihrem Handy an 
das Ende der Lebensmittelausgabe und 
fragt, ob sie filmen oder fotografieren 
darf. Die meisten wollen sehr gerne, Müt-
ter mit Kindern, alte Menschen im Roll-
stuhl. Sie bedanken sich für die Spenden, 
und oft laufen dann sogar die Tränen, so 
berührt sind sie.

Zucker, Mehl oder Konserven gibt es hier kostenlos: Für Bedürftige hat die Pfarrei St. Raphael  
im Bremer Osten eine Lebensmittelausgabe mit dem Namen „Raphaeloase“ gestartet. Das 
Projekt, koordiniert von einer Ordensfrau, finanziert sich aus Spenden. 

Gemeinsam die Not lindern

ã  Motivierte Ehrenamtliche bei der 
dritten Lebensmittelausgabe im OTe-
Zentrum im Bremer Stadtteil Osterholz-
Tenever. Mit dabei: Pfarrer Marc Weber 
und Schwester Deodata Weber
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Neue Initiative im Bremer Osten
	» Die „Raphaeloase“ ist ein Zusam-

menschluss von vielen Partnern 
im Bremer Osten. Mit dabei sind 
Streetworker des Café Abseits, 
der Martinsclub, das Mütterzen-
trum Tenever, die Gemeinschaft 
Sant’Egidio, die Gemeinschaft 
Johannes XXIII., das Polizeiprä-
sidium in der Vahr sowie viele 
Ehrenamtliche aus Kirchenge-
meinden, Moscheegemeinde und 
dem Stadtteil. Träger des Projekts 
ist die katholische Kirchengemein-
de St. Raphael. 

	» Der Name „Raphaeloase“ steht 

für den Wunsch, mitten in der 
„Wüste“ vieler persönlicher und 
wirtschaftlicher Probleme den 
Bedürftigen einen besonderen 
Ort der Gastfreundschaft und der 
kostenlosen Hilfe anzubieten. 

	» Gesucht wird noch nach einem 
Lager für die „Raphaeloase“. 
Dringend benötigt werden auch 
weitere Spenden von Unterneh-
men und Einzelpersonen.

Nähere Infos bei Schwester Deodata, 
Telefon 01 76/44 41 12 63 und im Inter-
net: www.raphaeloase.de
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ä  Bereits eine Stunde vor der Lebens-
mittelausgabe warten Bedürftige vor 
dem OTe-Zentrum.
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